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Politiſche Meberſichl. 


Poſen, 7. Juni. 

F. H. C. Der entſcheidende Grund gegen die Doppelwäh⸗ 
rung, nämlich daß das Silber ſeine Verwendbar⸗ 
keit als Währungsmetall für den modernen 
Verkehr verloren hat, wird in der ſchon erwähnten 
Cohnſtädtſchen Broſchüre im Hinblick ſowohl auf die Bedürf⸗ 
niſſe des Verkehrs wie auf die Entwicklung der Silberproduk⸗ 
tion in folgender zutreffenden Weiſe erörtert: 

„Der Preisrückgang des Silbers wurde ſicherlich nicht erſt 
1873 und nicht künſtlich herbeigeführt. Er hatte ſchon vorher be⸗ 

nen, der Begehr nach Gold als Münze, ſeine Bevorzugung vor 
em ſchweren Silber hatte ſich in den Kulturländern ſeit Genera⸗ 
tionen immer entſchiedener herausgebildet, je mehr der Verkehr, der 
interne und internationale, an Umfang gewann. Das amerikaniſche 
Schlagwort, man brauche den Dollar der Väter, ſteht etwa auf 
leſcher Stufe mit dem argentiniſchen: der Papierdollar jet es, der 
enos⸗Ayres gebaut habe. Den Dollar der Väter braucht die 
Gegenwart jo wenig, wie fie etwa die Poſtkutſche der Väter zurück⸗ 
ſehnt, und die Vereinigten Staaten ſelbſt liefern dafür den Beweis: 
es iſt mit allen Hülfsmitteln nicht gelungen, den Silberdollar in 
den Verkehr hineinzupreſſen; die großen Maſſen von Silberdollars 
und Silberbarren blieben im Schatzamte liegen, man mußte ſchließ⸗ 
lich an ihrer Stelle Silbercertififate ausſtellen, d. b. Papiergeld 
auf Silber bafirt. Auch für Deutſchland denken ſich die Bimetal⸗ 
liſten die Sache nicht anders; fo ſchreibt Dr. Arendt: 

„Sobald daſſelbe (das Silber) die Exportfühigfeit wieder er⸗ 
langt, kann es den Banken gleichgiltig ſein, ob Silber oder Gold 
in ihren Kellern liegt. Der Verkehr braucht ſich demnach nicht mit 
Silber 7 beſchweren, im Gegentheil, die Banken werden aufhören, 
das Gold feſtzuhalten.“ 

Mit anderen Worten: auch bei uns würde dann, gerade wie 
jetzt in den Vereinigten Staaten, das ſchwere Silber die Keller der 
Zentralſtelle, bei uns der Reichsbank, anfüllen, die hierfür ihr Gold 
berzugeben hätte. Jedenfalls erkennen auch die Bimetalliſten an, 
daß der moderne Verkehr Gold verlangt und das Silberkurant zu⸗ 
rückweiſt. Dazu kommt, daß der Preisſturz des Silbers von 60 / 
auf 38 d doch nicht aus dem Gedächtniß der Menſchen einfach weg⸗ 

t werden kann. . in Maſſen würde der Verkehr 
mit Mistrauen betrachten, ſelbſt wenn es gelänge, den Silberprels 
durch internationale Verträge wieder auf 60 ½ d zu heben und 
eine Zeil lang fo feſtzuhalten. Das Silber als ge iſt 
endailtig entthront, jeder Verſuch, es wieder auf den Thron zu 
ſetzen, müßte nothwendig und zum Schaden der Vertragstreuen 
bal weil auch dann noch die Bevorzugung des Goldgeldes 

erhalb und außerhalb der Vertragsgrenzen fortdauern würde. 

Die Produktion von Silber, die 1850 etwa 800 000 Kg. 


betrug, war ſchon 1873 auf mehr als 2 000 000 Kg. jährlich 


gewachſen, und fie hat ſich ſeitdem fo rapide und fo beharrlich Delegation erklärte der Kriegsminiſter 
geſteigert, daß ſie für 1892 bereits auf reichlich 4 700 000 Kg. Bauer, 


nicht ohne Einfluß auf den Silberpreis hätte bleiben können, 
auch wenn Deutſchland die Silberwährung, Frankreich ſeine 
Doppelwährung unverändert ließen. Der Zuwachs an Silber 
von 1852 bis 1892 berechnet ſich auf etwa 83 Millionen Kg., 
während die ganze Silbergewinnung von 1493 bis 1852 nur 
150 Millionen Kg. betragen hatte. Die letzten 40 Jahre er⸗ 
gaben ſomit mehr denn halb ſo viel als vorher 350 Jahre, 
und von dieſem neuen Zufluß von 83 Millionen entfielen 
wieder auf die letzten 20 Jahre allein etwa 60, auf die letzten 
5 Jahre allein ca. 21 Millionen Kg.! Damit war auch zu gutem 
Theile dem Silber das erſte Erforderniß des Münzmetalls 
verloren gegangen, ſeine einſtige Seltenheit; um ſo weniger 
kann ſeine Wiedereinführung als Weltgeld erwartet werden. 


Das Organ der nationalliberalen Parteileitung, die 
„Natlib. Korreſpondenz“, kritiſirt den in vielen Wahlkreiſen 
eingeriſſenen „ungeſunden Hang“, ſog. Zählkandida⸗ 
turen aufzuſtellen, die einen praktiſchen Erfolg nicht 
haben, wohl aber naheſtehenden Parteien Schaden zufügen, 
gegneriſchen Parteien mächtigen Vorſchub leiſten können. Die 
nationalliberale Partei habe ſich von dieſer Spielerei, 
höchſtens den Gewinn bringen könne, die Geſammtſtimmenzahl 
um einige Tauſend zu erhöhen, ziemlich ferngehalten und damit 
anderen 1 ein Vorbild gegeben, das leider nicht die ge⸗ 
nügende Beachtung gefunden habe. — (Dem gegenüber können 
wir nur konſtatiren, daß gerade in der nationalliberalen Partei 
die Neigung zuzunehmen ſcheint, unter ausſchließlicher Berück⸗ 


ſichtigung der Fraktionsintereſſen Kandidaturen aufzuſtellen.) G 


Wie verträgt ſich das mit dem Wahlaufruf der nationallibe⸗ 
ralen Partei? 


Die Erklärungen des Grafen Kalnoky über 
die auswärtige Politik Oeſterreichs vor den Delegationen 
haben wie bei uns, ſo auch in England große Befriedigung 
ervorgerufen, insbeſondere über die Verſicherung des Grafen 

no, daß die ſchon früher guten Beziehungen Oeſterreichs 
u Rußland ſich noch weiter verbeſſern. Die „Times“ ſagt, 
er Kanzler Oeſterreichs ſei der erſte europäiſche Staatsmann, 
der es gewagt, deutlich die Hoffnung aus⸗ 
zudrücken, daß das gegenwärtige Syſtem 
der gewaltigen Rüſtungen ohne einengroßen 
Krieg aufhören dürfte. 

In dem Heeresausſchuß der ungariſchen 
von 


die Satzungen gewiſſer öſterreichiſchen 


veranſchlagt wird. Es iſt klar, daß ein jo ungeheurer Zuwachs] Studenten verbindungen ſeien mit der militäriſchen 
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Friedrich Hölderlin. 


Ein Gedenkblatt zum ſiebenten Juni. 
Von Adalbert von Hanſtein. 
(Nachdruck verboten.) 

Es fehlt mir weniger an Kraft, als an Leichtigkeit, weniger 

an Ideen als an Nuancen, weniger an einem Hauptton, als an 
menninfaltig g n Tönen, weniger an Licht als an Schatten; 
und das Alles aus einem Grunde: Ich ſcheue das Gemeine und 
Gewöhnliche im wirklichen Leben zu ſehr. Ich bin ein rechter 
dant, wenn Du willſt. Und doch ſind, wenn ich nicht irre, die 
edanten ſonſt ſo kalt und lieblos, und mein Herz iſt doch ſo vor⸗ 
ellig, mit den Menſchen und den Dingen unterm Mond ſich zu 
verſchwiſtern. Ich glaube faſt, ich bin aus lauter Liebe pedanliſch. 


werden, mit der a eße. 
fürchte, mein inneres Leben zu erkälten an der eiskalten Geſchichte 
des Tags. il Alles, was 
empfindlicher als Andere 


ben, den Erfahrungen, 
ie 10 wagen mußte, nit ſeſt und ae genug N 15 ſirt 
Sch glaube Kai Weil ich zerſtörbarer bin als der Andere 
jo muß ich um jo mehr den 


aufnehmen, um ſie Selanetergeordnet : 


zunimmt.“ 


die au mit dieſen feinen eigenen 
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Gedanken ift Hölderlin durch das Leben gewandelt als ein Mann, 
der ſo gerne ſo weit und frei ſeine Augen öffnen wollte, und deſſen 
Blick ſich 2 unwiderſtehlich immer wieder nach innen kehrte. 
Großartiger hat nie Einer den Plan feiner Poeſieen ausgeſpannt 
und wenigen iſt er ſo winzig klein aus den Wen egangen wie 
ihm. Manch kleines Talent hat in eifriger Arbeit Monumente zu 
erbauen verſtanden, wo es ſeinem Genius kaum gelang, einige 
Steinchen rein und klar auszufeilen. In ſeinem Hirn brauſte der 
Sturm einer Poeſie, welcher beſtimmt fchten, unmittelbar hinter 
dem Sommer der klaſſiſchen Dichtung einen Frühling heiliger 
Dichtung heraufzuwehen, aber es fehlten ihm die Organe, das 
Brodeln ſeines Innern in die Welt der Wirklichkeit binüber⸗ 
zuleiten. Dieſen Fehler feiner Organiſation erkannte er früh, 
vielleicht zu früh, und in dem ſchweren Kampf der Selbſtbezwin⸗ 
ung, aus dem Schiller als Sieger ne fonnte er nur 
eldenhaft fallen. Wie jener trug auch Hölderlin ein großes, 
dunkles, ſchattenhaft umriſſenes Ideal in ſeiner Seele, das na 
Art der Fata Morgana die Umriſſe der wirklichen Welt für einen 


ch | Augenblick nebelhaft wiederſpiegeln konnte, das aber in nichts zer⸗ 


rann, wo er es greifen und packen wollte. 2 
Die Menſchheit hat ein alterprobtes Mittel, um einen über 
das Maß hinansſchießenden Idealismus wieder in die Geleiſe der 
Wirklichkeit zu leiten. Sie wirft ihm für einige Jahre, oft auch für 
ein ganzes Jahrzehnt und länger den trägen, ſchwerfälllgen Klotz 
des Nafuralsmus in den Weg, den jener idealiſtiſche Drang erſt 
dann wieder freudig überhüpfen kann, wenn er ſeine alternden 
Kräfte zu neuer Jugendlichkeit wieder geſammelt hat. Der Natu⸗ 
ralismus an ſich hinterläßt niemals etwas Ewiges. Er iſt nur für 
ſeine kurze Spanne Zeit da und ſeine Spuren erkennt das rück⸗ 
wärtsgewandte Auge des ſpäteren Forſchers nur an ſeinen Wirkungen 
auf die idealiſtiſche Kunſt, die ihm wieder folgt. Damit die Son⸗ 
nenſtrahlen nicht zerflatternd in den Weltraum entrinnen, treten 
ihnen hemmend die Körper in den Weg, um ſie glanzvoll ſtrahlend 
zurückzuwerfen. Derſelbe Gedanke bewegte Hölderlin, wenn er 


8 ſeinem Bruder ſchrieb: 421 muß die Dinge in mich aufnehmen, 


um fie gelegentlich als Schatten zu meinem Licht aufzuſtellen.“ 


Hölderlins Geiſt entwickelte ſich in der Grenzzeit, welche lang⸗ 


ſam den Aunſfte weer in die Romantik überleitete: hätte der 
erſte Romantiker werden können, aber er wollte es nicht, er wollte 
es bewußt nicht. Das planloſe Verdämmern in die Traumwelt 
floh er, er floh es wie ſein Verhängniß, das ihn doch exeilen mußte. 
Seine gläubige und doch freie Seele hätte eine der erſten Verkün⸗ 
derinnen jener Philoſopgie werden können, die in jener Zeit aus 
der klaren Spekulation Fichtes ſich langſam emporrang, jener Philo⸗ 
ſophie, welche das reine Denken mit ſchwärmeriſcher Natur⸗ und 
Weltanſchauung paarte. 
wurden ſchon auf ſeinen Jugendpfad geſtreut: Er war ein Schul⸗ 


kamerad Hegels. Aber er floh vor dieſer neuen Offenbarung — 


die] L 


Die erſten Keime dieſer neuen Weisheit | lö 


Inſeratentheil: 
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Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition r die 

a 
Denkweiſe unvereinbar. Der Minifter erinnerte im beſonderen 
an illoyale Demonſtrationen bei Kommerſen, grund ſätz⸗ 
liche Verweigerung ritterlicher Genug⸗ 
thuung ſeitens einzelner Verbindungen und Zunahme der⸗ 
jenigen Fälle, in denen Reſerve Offiziere durch den Ehrenrath 
verurtheilt wurden, welche ſolchen Verbindungen angehörten. 
Er, der Miniſter, habe nicht ein Verbot, ſondern lediglich eine 
Warnung vor der Theilnahme an derartigen Verbindungen 
erlaſſen. Der Kriegs miniſter erklärte ferner, er be⸗ 
abſichtige vielleicht ſchon in der nächſten Seſſion der Delegation 
einen zweckmäßigen Plan zur Erhaltung brauchbarer Unter⸗ 
offiziere vorzulegen. Jede Erſparniß werde für 
die Verbeſſerung der Koſt der Mannſchaften 
verwendet. Eine moderne Reform der mili⸗ 
täriſchen Juſtiz unter Wahrung der Intereſſen der 
Disziplin werde angeſtrebt. 

Im Budgetausſchuß der öſterreichiſchen De⸗ 
legation brachte unterdeſſen der Reichsfinanzmintſter 
von Kallay ein längeres Expoſé ein, in welchem er den außer⸗ 
ordentlichen volkswirthſchaftlichen Aufſchwung der okkupirten 
änder und die damit zuſammenhängende Hebung des geiſtigen 
Niveaus darlegte und die Vermehrung der Gymnafien, Mädchen⸗ 
ſchulen und Elementarſchulen hervorhob, welche auf Wunſch der 
Bevölkerung erfolgt ſei. Die letztere bringe hlerbei werkthätige 
Opfer, wie ſie überhaupt für die verbeſſernde Thätigkeit der Re⸗ 
gierung, insbeſondere auch auf dem Gebiete der Landwirthſchaft 
ein klares Verſtändniß und ein weitgehendes Vertrauen zeige. 
Eine Folgeerſcheinung des zunehmenden Wohlſtandes jet die immer 
zahlreichere Ablöſung der Kmeten, welche die Regierung durch 
ewährung von Darlehen nach Möglichkeit fördere. Er veran⸗ 
ſchlage die Zahl der ſeit der Okkupation Freigekauften auf 100 000 
Individuen. — Hierauf wurde der Okkupatlionskredit 
ohne Debatte unverändert und einſtimmig an⸗ 
genommen, ebenſo das Marine budget. 

Die Berathung der Homerule⸗Vorlage im eng⸗ 
liſchen Unterhauſe dreht ſich noch immer um den § 3. Zu 
dieſem Paragraphen ſtellte Tomlinſon am Montag ein 
Amendement, durch welches die Rechte von Perſonen, 
die in Irland nicht domizilirt find, der iriſchen Legislatur 
entzogen werden ſollten. Das Amendement wurde nach 
längerer Debatte mit 251 gegen 214 Stimmen verworfen. 
Ebenſo wurde das Amendement Butchers zur Homerule⸗ 
Bill, wonach die iriſche Legislatur nicht berechtigt ſein ſoll, 
Geſetze betreffend Verſchwörung, Aufruhr, geſetz⸗ 
widrige Verſammlungen und Verbrechen 
gegen Perſonen a erlaſſen, nach mehrſtündiger Debatte 
mit 317 gegen 276 Stimmen abgelehnt. Nach mehrſtündiger 
Debatte wurde alsdann mit 291 gegen 255 Stimmen das 


bewußt wie er vor der neuen Kunſt floh. Schrieb er 2 
am 14. März 1798: „Es giebt zwar ein Hospital, wohin ft 
auf meine Art verunglückte Poet mit Ehren flüchten kann, die 
Philoſophie. Aber ich kann von meiner erſten Liebe, von den Hoff⸗ 
nungen meiner Jugend nicht laſſen, und ich will lieber verdienſtlos 
untergehen, als mich trennen von der Heimath der Muſen, aus der 
mich bloß der Zufall BR en hat.“ 

Soviel Energie, ſoviel ſelbſtbewußtes Wollen, vermiſcht mit 
ſoviel Weichheit, ſoviel 8 Melancholiſch meint er: 
„Laß es gut ſein! Iſt doch ſchon Mancher untergegangen, der 
zum Dichter gemacht war. Wir leben in dem Dichterklima nicht, 
darum gedeiht auch unter zehn ſolchen Pflanzen kaum eine.“ — 
Es war daſſelbe Klima, das eben noch einen Schiller gezeitigt 
hatte. Er war dem Schwabenland entſproſſen, wie jener, und der 
guet) der ihn aus dem Muſenheim verſchlagen, beſtand aus einer 

eihe widriger Schickſale, die an Furchtbarkeit auch entfernt nicht 


ch] mit denen zu vergleichen waren, die Schillers jugendliches Gemüth 


um Freiheit und Leben zu betrügen drohten. Ader der Räuber⸗ 
dichter hatte die breiten Schultern mit auf die Welt gebracht, mit 
denen er erſt im Kampf um die äußere Exiſtenz Hunger und Ver⸗ 
bannung überwältigen, dann im Streit um ſeinen Seelenfrieden 
die ſpekulative Phlloſophie zu Boden zu zwingen vermochte. 
Hölderlinz weiches Gemüth empfing in ähnlichen Jugendkämpfen 
tödtliche Wunden. 

Der junge Geiſt des am 20. März 1770 zu Lauffen am Neckar 
geborenen Friedrich Hölderlin hat auffallende Aehnlichkeit gerade 
mit Schillers kindlicher Entfaltung. Derſelbe phantaftevolle Pantheis⸗ 
mus vertieft die dichteriſchen Knabenverſuche Beider. Dieſelbe 
fröhlich 1 Naturanſchauung, daſſelbe Hinausſchwärmen in 
alle unendlichen Fernen bildet Anfang und Ende in den Dichtungen 
Beider. Aber Hölderlin wurde ſchneller und leichter Herr der 
Form. Wie klar und anſchaulich er ſehen lernte in ſeiner eigenen 

eimath, zeigt ſein Gedicht „Der Wanderer“, worin er ſein 
chwabenland ſchildert: 

„Seliges Land! Kein Hügel ia dir wächſt ohne den Weinſtock, 

Nieder ins ſchwellende Gras ae im Herbſte das Obſt. 

röblich baden im Strom den Fuß die glühenden Berge, 

ränze von Zweigen und Moos kühlen ihr ſonniges Haupt.“ 

Wie hier der Drang, unmittelbar Wahrgenommenes in Poeſte 
umzuſetzen ihn beherrſcht, ſo begleitet er ihn auf Schritt und Tritt. 
Wo er in den mancherlel Gegenden, die er durchwandert hat, an 
Strom und Wald, an Berg und Auen vorüberkam, da drängten 
ſich die aufgenommenen Bilder in ſeine Seele und wurden ihm zur 
Verſinnlichung der Stimmungen ſeines Gemüths. Das iſt die echte 
Begabung des Lyriters, alles Angeſchaute in Stimmungen aufzu⸗ 
öſen. Denn, wenn auf den Menſchen alle äußeren Eindrücke über⸗ 
mächtig einwirken, ſo daß ihm das klare Wort nicht von den Lippen 
will, ſo daß die ſelbſtändige Thätigkeit ſeines Geiſtes erlahmt und 
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von Gerald Balfour eingebrachte Amendement abgelehnt, nach 


welchem die Ernennung von Richtern und Behörden von den [kei 


Befugniſſen der iriſchen Legislatur ausgeſchloſſen werden ſollte. 
Die Regierung hatte das Amendement bekämpft. Auf dieſe 
Weiſe ſuchen die Gegner von Homerule die Berathungen zu 
verſchlepp en. 


Doeutſchland. 


QU Berlin, 6. Juni. Was wird werden, wenn der 
neue Reichstag die Militärvorlage wiederum 
ablehnt? Solange die Wahlbewegung erſt ihrem Höhe⸗ 
punkte zuſtrebte, konnte man die Frage auf ſich beruhen laſſen. 
Heute, wo ſich ſchon ein deutlicheres Bild des wahrſcheinlichen 
Wahlausfalls abzeichnet, und wo uns nur noch wenige Wochen 
vom Zuſammentritt des Reichstages trennen, heute wird die 
Frage ſchon dringlicher. Es läßt ſich bereits überſehen, daß 
es nur eine Möglichkeit für das Zuſtandekommen der Mi⸗ 
litärvorlage giebt. Dieſe Möglichkeit beſteht darin, daß ein 
genügender Bruchtheil des Zentrums, trotz der offiziellen 
Parteiparole, zu den Konſervativen, Nationalliberalen und 
Sezeſſioniſten hinzutritt. Gering iſt dieſe Chance nicht, weil 
das Zentrum als ein Faktor, dem es weniger auf Prinzipien 
als auf die Erringung oder Bewahrung von Macht ankommt, 
eines ſolchen Wechſels ſeiner Politik ſchon fähig iſt. Immer⸗ 
hin ſteht dem die andere, mindeſtens gleichwerthige Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gegenüber, daß das Zentrum durchweg oppoſi⸗ 
tionell bleibt. Die Vorlage wird alsdann gefallen ſein, und 
die Schwierigkeiten für unſer geſammtes politiſches Leben 
werden dann erſt zu rapider Höhe anwachſen. In maßgeben⸗ 
den Kreiſen wird eine Erörterung darüber, was bei erneuter 
Ablehnung der Heeresreform zu geſchehen hätte, einſtweilen 
beſtimmt verweigert. Niemand will die Verantwortung dafür 
übernehmen, daß etwa empfohlen wird, zum zweiten Male 


aufzulöſen. Auf der anderen Seite bietet ſich keine 
Handhabe für die Regierung, das von ihr betonte 
Feſthalten an der Vorlage praktiſch zu verwirklichen, 


ſobald der Reichstag Nein geſagt hat. Die Konfliktslüſtern⸗ 
heit der „Kreuzztg.“ kann man, vielmehr muß man hier ganz 
aus dem Spiele laſſen. Wo der Konflikt beginnt, hört das 
Berechenbare auf, und ſo weit ſind wir noch nicht. Aber 
eine ſcharfe Kriſe deutet ſich bereits in Umriſſen an. Der 
ungemein ruhige Gang der Wahlbewegung hat bisher über die 
Gefahren hinweggetäuſcht, die in der Tiefe der Gegenſätze 
ſchlummern. Wer das erſte Opfer einer Zuſpitzung dieſer 
Gegenſätze wäre, das wird beinahe ganz von den 
perſönlichen Momenten 
höchſter Stelle abhängen. Es hat keinen Zweck, ſchon heute 
in die Würdigung der verſchiedenen Eventualitäten einzutreten, 


die ſich hier eröffnen, und über die man mit abgeſtufter 9 


Beſtimmtheit mancherlei Andeutungen hören kann. Nach 
unſeren ſubjektiven Eindrücken von Geſprächen mit hervor⸗ 


er gleichſam paſſiv ſich willenlos all dem überläßt, was durch Aug 
und Ohr gewaltig auf ihn eindringt, dann keimt ihm in tiefſter 
Seele das Lied. Unwillkürlich verſchwimmen äußere und innere 
Welt mit einander und in träumeriſcher Selbſtvergeſſenheit ſpricht 
halb unbewußt das Gemüth an Stelle des nüchternen Verſtandes. 
Bei wenig Dichtern vollzieht ſich dieſer Prozeß mit ſo urgewaltiger 
Großartigkeit, wie bei Hölderlin. Im kühnen Dichtertraum ver⸗ 
tauſcht er die Wolken des Himmels mit ſeinen Sorgen und läßt 
an Stelle feiner inneren Freude die Sonne heraufſchauen über die 
Berge ſeiner eingebildeten Schmerzen. In groteskem Spiel wirft 
er die Gefühle feines Inneren mit den kosmiſchen Erſcheinungen 
uſammen zu einer Art von feierlichem Hochgeſang wehmüthigen 

offene. So willenlos giebt er ſich dieſer phantaſtiſchen Schwärmerei 
hin. fo abgrundtief taucht er unter im Meer der Empfindſamkeit, 
daß man oft mit bangem Grauen fürchtet, der kühne Schwimmer 
möchte die Oberfläche nicht wieder erreichen — denn hart an ein⸗ 
ander grenzen in der Seele des Menſchen die Dämmexungs⸗ 
fimmungen lyriſchen Selbſtvergeſſens und die ewige Nacht des 


Wahnſinns. 
bohlderin fühlte das, fühlte es in früher Jugend mit dunklem 
Grauſen und daher ſteht bei ihm dicht neben dieſer heißen Sehn⸗ 
ucht nach der Schwärmerei des Liedes der drangvolle Wille zur 
Wieglachtet. der ſich in dem oben angeführten Brief an ſeinen 
Bruder in ſo rührender Wahrheit ausſpricht. Er hat ſeine 
Schwäche erkannt und kommt doch nicht über dieſe hinweg. Hätte 
er einen Theil von der Titanenkraft des Mannes gehabt, der ein 
Jahrzehnt vor ihm denſelben Kampf ringen mußte, ſo hätte er auch 
wie dieſer die Höhe der Vollendung erreichen können. Aber von 
Schillers Weſen hatte er nur die eine Hälfte: Die Sehnſucht nach 
dem ewig Schönen. Sie iſt die Grundbedingung für alles künſt⸗ 
leriſche Schaffen von ewigem Werth, aber darum weil ſie ihrem 
Beſitzer gleich das höchſte Ziel der Kunſt zeigt, macht ſie ihm den 
Weg dapin auch ſo unendlich ſchwer. Der banale Alltagspoet, der 
ch allein mit der kahlen Wirklichkelt begnügt, der nur den 
8 atten ſieht und niemals in feinem Auge einen Funken von dem 
ewigen Licht verſpürt, erklimmt ſchnell den kleinen Hügel ſeiner 
Poeterei, um nach kurzem Entdeckerruhm ebenſo ſchnell von den 
Wellen des Alltagslellens 6 zu werden von ſeinem 
Thrönchen. Wer aber wie Hörderlin die ganze Gluth der großen, 
fernen Sonne auf ig niederleuchten fühlt, dem gelingt es ent- 
weder, das Bischen Schatten zu entdecken, was ihm nothwendig 
fit, um den Gipfel des jeder Sturmfluth unerreichbaren Felſens 
der Kunſt zu erklimmen, oder er ſinkt unterwegs verdurſtend nieder 
mit lechzender Zunge und verdorrendem Geiſt; das war das 
Schickſal Hölderlins. 


Es drängte ihn früh zu einer großen poetiſchen That. Alles, 
was in ihm lebte, wollte er nach echter Dichterart in einem gewal⸗ 
tigen Werk offenbaren. Sein Schönheitsbedürfniß wies ihn nach 
dem ſonnigen Griechenland, ſein Wirklichkeitsdrang veranlaßte ihn, 
die jüngſt verfloſſene Zeit 8 Geſchichte zu wählen, und 
feine lyriſche Selbſtbeſchaulichkeit verleitete ihn, fein eigenes ſorgen⸗ 
und ſehnſuchtsvoll ſchwankendes „Ich“ zum Haupthelden zu machen, 
und ſeine ſentimentale, weitaus ſchweifende Stimmung wähite die 
breite Jam des Romans. So entitand das merkwürdige Buch 
„Hyperion.“ 
RN ahre 1797 erſchien der erſte Band dieſes Romans. Was 
war das für ein Jahr in der Literaturgeſchichte! Goethes Her⸗ 
mann und Dorothea und Schellings Ideen zu einer Philoſophie 
der Natur datiren aus dieſem Jahr! Das Mannesalter und dle 


' Zelten deutſcher Geiſtesbildung berührten ſich unmittelbar in der 
eit. 


Ein großer Lyriker hatte in ernſter Selbſtbemeiſterung den 
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in den Entſchließungen an f 
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ragenden Perſönlichkeiten möchten wir die Wahrſcheinlich⸗ 
eit einer Wiederholung der Reichstags⸗ 
auflöſung nicht gerade hoch einſchätzen. 

— Die „Lib. Korr.“ ſchreibt: Der ſog. Deckungsplan 
des Finanzminiſters Miquel ſoll in der Einführung 
einer Reichserbſchaftsſteuer beſtehen. Eine ſolche 
hat der Abg. Dr. Miquel 1887 allerdings als ausführbar 
bezeichnet. Ob der Miniſter Miquel jetzt noch dieſer Anſicht 
iſt, wiſſen wir nicht. Man erinnert ſich aber, daß in den 
70er Jahren bereits Verhandlungen über die Einführung 
einer ſolchen Steuer ſtattgefunden haben, die damals an der 
Abneigung der Bundesregierungen geſcheitert ſind. 


— In Stolpmünde wurde, wie der „Lib. Korr.“ berichtet 

wird, in einer vom „Bund der Landwirthe“ berufenen Ver⸗ 
ſammlung die Beſeitigung der 40 Millionen- Liebesgabe für die 
Brenner gefordert und die liberale Kandidatur Wiſſer befürwortet! 
e dem „Bunde der Landwirthe“ beizutreten, blieb 
erfolglos. 
Als ein Heft der „Mittheilungen des Vereins 
zur Förderung der Handelsfreiheit“ iſt ſoeben eine 
Schritt „Goldwührung und Bimetallis mus. Eine 
Skizze von Dr. Ludwig Cohnſtgedt“, Redakteur an der 
„Fraulf. Sg", veröffentlicht worden. Die neueſte agrariſche Agt- 
tation für die Doppelwährung hat die Währungsfrage zu einer 
der Hauptfragen in der gegenwärtigen Wahlbewegung gemacht. 
Nun ſind Ber ſeit zwei Jahrzehnten Bücher und Flugschriften 
für und wider den Bimetalltsmus in großer Zahl erfchtenen, aber 
es gehört viel Ausdauer und Muße dazu, um ſich durch dieſe 
Streitſchriften zu einem eigenen Urtheil durchzuarbeiten. Herr Dr. 
Cohnſtaedt, deſſen Sachkunde auf dieſem Gebiet anerkannt iſt, will 
dies dadurch erleichtern, daß er den gegenwärtigen Stand des 
Streites in gedrängtem Ueberblick ſchildert, und wenn er auch ſelbſt 
ein entſchledener Anhänger der deutſchen Goldwährung iſt, jo er⸗ 
örtert ex doch an der Hand eines reichen und überſichtlich geord⸗ 
neten Materials alle hauptſächlichen Streitpunkte in jo ſachlicher und 
zweckmäßiger Weiſe, daß der Leſer daraus ebenſo eine unbefangene 
Belehrung über die Währungsfrage wie die Grundlagen zur Prü⸗ 
fung der bimetalliſtiſchen Schlagworte entnehmen kann. Die Schrift 
iſt auch dem Vertrieb durch den Buchhandel übergeben worden und 
kann durch jede Buchhandlung, aber auch direkt von der Verlags⸗ 
handlung (Verlag der „Volks⸗Zeitung“, Aktiengeſellſchaft, Berlin W., 
Lützowſtraße 105) gegen Einſendung von 50 Pf. bezogen werden. 


Bromberg, 6. Juni. In der heute in der „Concordia“ 
ſtattgehabten polniſchen Wähler⸗Verſammlung wur⸗ 
den, da die in einer früheren Verſammlung dem Provinzial⸗ 
Komitee in Poſen vorgeſchlagenen Kandidaten von dleſem nicht 
acceptirt worden waren, nunmehr folgende Herren als Kandi⸗ 
daten für die Reichstagswahl zur Auswahl eines derſelben 
dem Komitee vorgeſchlagen: in erſte Reihe Rittergutsbeſitzer 
v. Czarlinski⸗ un e in zweiter Linie Propſt Jazdzewski⸗ 
Schroda, in dritter Linie Rechtsanwalt Dr. Galon⸗Crone a. B. 
— v. Rogalinskt, welcher ebenfalls zur Auswahl vom Komitee 
empfohlen war, erhielt nur 21 Stimmen. Anweſend waren wohl 
250 un Den Vorſitz führte Rittergutsbeſitzer von Miecz⸗ 
ow 


L. C. Aus Drieſen (Wahlkreis Arnswalde⸗Friede⸗ 
berg), 6. Juni, wird uns geſchrieben: Seitdem unſer Landrath 
v. Bornſtädt, der Kandidat der Konſervativen, am 5. Juni in 
lt Carbe geſprochen, haben wir nicht einen, ſondern zwei anti⸗ 
ſemttiſche Kandidaten; denn der Herr Landrath hat offen 

klärt, er ſei Antiſemit; er ſei für die Entfernung der 


ex 


modernſten Stoffgehalt in der vollendetſten Form epiſch ausreifen | 
laſſen und das klaſſiſchſte aller deutſchen Werke ſchaffend, den reali⸗ 
ſtiſchen Grenzpunkt erreicht, welcher der Kunſt noch faßbar iſt. 
Und links von ihin ſteht der Dichterphiloſoph, deſſen junggenialiſche 
Kraft, kaum exit dem Kindesalter entwachſen, fir einen Moment 
alle Nüchternheit, alle Wirklichkeitsbeſtrebungen aus der Philo⸗ 
ſophie hinausſchleudert. Daneben erſchienen in demſelben Jahre 
Tiecks eſammelte Volksmärchen als ein Vorbote davon, 
wie mächtig ſich in den Gemüthern ſchon die romantiſche 
Stimmung angeſammelt hatte. Und mitten zwiſchen alterndem 
Realismus und jungfeuriger Romantik ſteht Hölderlins Hyperion 
— wie blaß, wie zwitterhaft, wie krank! Alles Das, was ſich in 
ihm vereinigen ſollte, hatte ſich gegenſeitig geſchadet. Die klaſſiſche 
Luft des ſchönen Griechenland wehte nicht rein darin wie in 
Goethes Jyhlgenie, wie in Schillers Nänie, ſondern fie wurde ge⸗ 
ſtört und verfinſtert durch die modernen Rauferelen auf der Balkan⸗ 
halbinſel. Die modernen Kämpfe Grischenlands kamen auch nicht 
zur klaren Geltung, denn die modernen Bandenführer und Krlegs⸗ 
hauptleute trugen Masken aus der Zeit des Homer. Und über all 
dem Ganzen ſchwebte die blaſſe Beet des Romantikers Hyperion 
— dem klaſſiſchen Griechenthum ſo fremd, wie dem modernen. 
Was halfen dem Werk die wahrhaft genialen Einfälle, die wunder⸗ 
vollen Stimmungsmalereien, die eigenſinnig feinen Seelengemälde, 
der titanenhafte Schwung, die rhythmiſche Proſa, der kühne Stil, 
die vielen höchſtpoetiſchen Wendungen? Der E 
blieb doch ein verſchwommener, ein gegenſtandsloſer. 


Während ſich die beiden Heerhaufen ſammelten, der Aeltere 
der klaſſiſchen, der Jüngere der romantiſchen Richtung — ſtand 
Hölderlin zwiſchen beiden als ein von allen Verlaſſener, der es 
mit Recht verſchmähte, ein Jünger Anderer zu ſein und der doch 
nicht zur Klarheit eigener Meiſterſchaft hindurchdringen konnte 
Mit den beiden Gewaltigen der alten Richtung iſt Hölderlin vor⸗ 
übergehend zuſammengekommen, bei Beiden hat er Anregung und 
Hilfe geſucht. Schiller war wie immer der liebenswürdige, der 
entgegenkommende, der vexſtändnißvolle. Der große Schwabe, ber 
ſich ſelbſt mit eiſernem Meißel ſeinen rauhen Lebenspfad durch 
Fels und Trümmerhaufen hatte ſchlagen müſſen, zeigte Sinn für 
jeden Strebenden, für jeden Ringer. Seine ausführlichen Rath⸗ 
ſchläge an junge Dichter ſind hinreichend bekannt. Seine eigen⸗ 
artige Feinſichtigkeit hatte 171 für den entſtehenden Hyperion 

ntereſſe gezeigt, und Schiller hatte vor allen Dingen die materlelle 
Exiſtenz des jungen Hölderlin zu ſichern geſucht, indem er ihn 
ſeiner Freundin 2 von Kalb zum Hauslehrer empfahl. Weniger 
eingehend beſchäftigte ſich ſpäter Goethe mit dem jungen Kollegen 
auf dem Parnaß. Es war dem Frankfurter Patrizierſohn nicht fo 
gegeben, eine fremde Individualität zu verſtehen, wie es das 

chwabacher Soldatenkind vermochte. Goethe konnte Hölderlin nur 
den Rath ertheilen, ſich an die Wirklichkeit zu halten. Höchſt 
charakteriſtiſch fit die kleine Korreſpondenz, welche die Weimarer 
Koryphäen über ihn geführt haben. Schiller ſandte am 30. Juni 
1797 Hölderlins Gedichte an Goethe mit den Worten: 10 fand 
in ihnen viel von meiner ſonſtigen Geſtalt, und es 1 nicht das 
erſte Mal, daß mich der Verfaſſer an mich erinnert. Er hat eine 
heftige Subjektivität und verbindet damit einen gewiſſen philoſo⸗ 
phiſchen Geiſt und Tieffinn. Sein Zuſtand iſt gefährlich, da 
ſolchen Naturen fo gar ſchwer beizukommen iſt. Indeſſen finde ich 
in dieſen neuen Stücken doch den —.— einer gewiſſen Ver⸗ 
beſſerung, wenn ich ſie des ſeine vormaligen Arbeiten halte: 
denn kurz, es iſt Hölderlin, den Sie vor etlichen Jahren bet mir 
eſehen haben. Ich würde ihn nicht aufgeben, wenn ich nur eine 

köglichkeit wüßte, ihn aus ſeiner eigenen Geſellſchaft zu bringen 
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Juden aus allen öffentlichen Aemtern. Der jüdiſche Richter, der 
zwiſchen Juden und Chriſten zu entſcheiden habe, ſei nent ganz 
unbefangen. Landrath v. Bornſtädt iſt ferner gegen die Handels⸗ 
verträge. Er bedauert unendlich, daß ſeiner Zeit das Volksſchul⸗ 
geſetz des Grafen Zedlitz zurückgezogen worden. Im Gefolge des 
Herrn Landraths befanden ſich der Oberpfarrer Stanke und der be⸗ 
kannte Mitunterzeichner des Wahlaufrufs für Ahlwardt, der Se⸗ 
minardirektor Beeſig! — Pfarrer Neuhaus aus Aupach hat 
ſich mit Ahlwardt wieder ausgeſöhnt. Nachdem Ahlwardt im 
Reichstage als gewerbsmäßiger Verleumder bloßgeſtellt worden, 
hatte der Herr Pfarrer erklärt, es thue ihm leid, daß er im vorigen 
Fabre für Ahlwardt eingetreten jet; jetzt würde er demſelben ſeine 
Stimme nicht mehr geben können. Als aber Ahlwardt vor etwa 
8 Tagen in Erbach ſprach, war auch Pfarrer Neuhaus wieder zur 
Stelle und jubelte dem Ahlwardt zu und fuhr mit ihm nach der 
Verſammlung in einem Wagen nach Hauſe. — In einer Verſamm⸗ 
lung ſuchte unſer Landtagsabgeordneter v. Brandt⸗Wutzig die 
Arbeiter für die Getreidevertheuerung zu intereſſtren, indem er 
ſagte: „Wenn das Getreide dreimal ſo viel koſten würde, wie heute, 
würde er auch den Arbeitern dreimal ſo viel Lohn zahlen.“ Die 
Arbeiter ſahen ſich verdutzt an. Keiner von ihnen erinnerte ſich, 
daß Herr v. Brandt vor zwei Jahren, als der Roggen 240 Mark 
koſtete, höheren Lohn gezahlt habe! 


Militärifdes. 


= Perſonal Veränderungen im . Armeekorps. 
Heinzel, Zeughauptm vom Art.⸗Depot in Glogau, mit Penſion 
nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt und ſeiner bisherigen 
Uniform der Abſchied ne Galuſchky, Garn.⸗Verwalter, 
Direktor und Rechnungsrath in Glogau, auf ſeinen Antrag zum 
1. Juli d. J mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Kubatz, 
Kaſernen⸗Inſp. auf Probe in Poſen, definitiv angeſtellt. 

= Perional = Veränderungen in der IV. Diviſion. 
Cruſtus, Hauptm. a la suite des Pomm. Füſ.⸗Reg. Nr. 34 
und Direfttongafftit., zur Gewehrfabrik in Spandau verſetzt. 

ünſter, 6. Juni. Nach Genehmigung des Abſchleds⸗ 
geſuches des Generals v. Albedyll iſt der Generallieutenant 
v. Götze zum Kommandeur des VII. Armeekorps 
ernannt worden. 

München, 6. Juni. Wie die „Münch. Allg. Ztg.“ meldet, 
hat der Prinzregent das Demiſſionsgeſuch des Krlegsminiſters 
Generals v. Safferling in einem huldvollen Schreiben an⸗ 
genommen und den bisherigen Kommandeur der 2. bayer. Divifton, 
Generallieutenant Frhrn. v. Aſch an feiner Stelle zum Kriegs⸗ 
mintfter ernannt. — Dem bisherigen Kriegs miniſter v. Saffer⸗ 
ling iſt das Großkreuz des Verdienſtordens der bayeriſſhen Krone 
verliehen und beſtimmt, daß er fortan in der Stellung eines 
Generaladjutanten verbleibe. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 6. Juni. Verleitung zum Meineide in zwei Fällen 
wurde der Handelsfrau Bertha Haſſe zur Laſt gelegt. 
die geſtern vor der erſten Strafkammer des Landgerichts I ſtand. 
Die Angeklagte iſt eine ftreitbare Dame, ſie iſt nicht weniger als 
6 Mal wegen Beletdigung und Körperverlezung 
vorbeſtraft worden. Eines Tages gerieth fie mit einer 
Frau Witte in Streit, der in Thätlichkeiten überging. Die An⸗ 
geklagte, die ſich hierbei eines Schlüſſels als Waffe bedient haben 
ſoll, wurde deshalb wegen ſchwerer Körperverletzung zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. Um ein niedrigeres Strafmaß zu erzielen, 
But Braut Nee ein. Sie Bee 3 ve er 

e im Termine beſchwören wolle, fie habe geſehen, da 5 
die Angeklagte, keinen Schlüſſel in der RT gebabt. Auch im 


und einem wohlthätigen, fortdauernden Einfluß von außen zu 
öffnen. Er lebt jetzt als Hofmeiſter in einem Kaufmannshauſe zu 
57 und iſt alſo in Sachen des Geſchmacks und der Poeſie 
loß auf ſich ſelber eingeſchränkt, und wird in dieſer Lage immer 
mehr in ſich ſelbſt hineingetrieben.“ 
Göthe antwortete am 1. Juli: 


„Ich will Ihnen nur au 
geſtehen, daß mir etwas von 3 5 2 


hrer Art und Weile aus den 
Gedichten entgegenſprach, eine ähnliche Richtung iſt wohl nicht zu 
verkennen, allein ſie haben weder die Fülle, noch die Stärke, noch 
die Tiefe Ihrer Arbeiten. Indeſſen rekommandirt dieſe Gedichte, 
wie ich ſchon gejagt habe, eine geroifje Lieblichkeit, Innigkeit und 
Mäßigkeit, und der Verfaſſer verdient wohl, beſonders da Sie 
frühere Verhältniſſe zu ihm haben, daß Ste das Mögliche thun, 
um ihn zu lenken und zu leiten.“ Am 23. Auguſt berichtete Göthe 
über den perſönlichen Beſuch Hölderlins an Schiller: „Geſtern 
iſt auch Hölderlin bei mir geweſen; ex ſieht etwas gedrückt und 
kränklich aus, aber er iſt wirklich ltebenswürdig und mit Be- 
ſcheidenheit, ja mit Aengſtlichkeit offen. Er ging auf verſchiedene 

aterien auf eine Weiſe ein, die Ihre Schule vexrieth, manche 
8 hatte er ſich recht gut zu eigen gemacht, ſo daß er 

anches auch wieder leicht aufnehmen konnte. Ich habe ihm be⸗ 
ſonders gerathen, kleine Gedichte zu machen und ſich zu jedem einen 
menſchlich intereſſanten Gegenſtand zu wählen.“ 


eine Hes le eh gefunden und ſich leidenſchaftlich in die Haus⸗ 


Jahrtauſende verweilen kann und wird auch dann noch ſehen, wle 
ſchü erhaft all unſer Denken und Verſtehen der Natur fich gage 
findet. oheit, und Ruhe und Leben, und Geift 


lebte noch faſt dreißig Jahre lang 
Tübingen in ſtillem Wahnsinn 


Trieb, aus 
unſerem Weſen etwas hervorzubringen, was zurückbleibt, wenn 
wir ſcheiden, hält uns doch eigentlich ans Leben feſt.“ 


wollte fie mildernde Umſtände erzielen. Zu dleſem Zwecke verſuchte 


Sberhollabaum aufgegeben. 


weiten Falle handelte es ſich um eine Prügelei Die Angeklagte 
zatte eine Frau Hoffmann in Verdacht, daß dieſelbe zu ihrem Ehe⸗ 
manne in Beziehungen ſtand. Sie rächte ſich dadurch, daß ſie 
dieſelbe auf offener Straße durchprügelte. Auch in dieſem Falle 


ſie, ein junges Mädchen zu beſtim men, es ſollte vor Gericht aus⸗ 
ſagen, daß es er daß der Ehemann Haſſe die Hoffmann 
auf der Straße geküßt habe. Keine der Zeuginnen ließ ſich zu 
der falſchen Ausſage verleiten, die Sache wurde aber ruchbar. 
Im geſtrigen Termine beſchuldigte die Angeklagte alle Belaſtungs⸗ 
zeuginnen des Meineides, da kein wahres Wort an deren Be⸗ 
kundungen ſei. Der Gerichtshof gelangte aber zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Zeuginnen die Wahrheit geſprochen, und ver⸗ 
urtheilte die Angeklagte zu einer Zucht⸗ 
hausſtrafe von 1 Jahre 3 Monaten. 


BVermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 6. Juni. Zu dem Di 
ſtanzmarſch Berlin⸗Wien wird noch berichtet, daß Mon⸗ 
tag Nachmittag der Wiener Fabrikant Neuhaus als 
Dritter das Ziel erreichte. Montag Abends 6 Uhr 50 Min. 
traf ein Berliner Student Branske und um 7 Uhr 
ein Berliner Rentier Fritz Goldbach in Floridsdorf ein. Von 
den Diſtanzgebern erhielt der Ingenieur Elſäſſer infolge 
eines Uebereinkommens zwiſchen den beiden zuerſt Eingetroffenen 
den erſten Preis, weil der als erſter angekommene ſächſiſche 
Buchdrucker ſich eines Vergehens gegen die Marſchordnung ſchuldig 
gemacht hatte. Der „Naturmenſch“ Drütſchel hat den Marſch in 


Eine unglückliche Verwechſelung hat Montag 
Abend den Tod eines jungen Mädchens herbeige⸗ 
führt. Das 25 Jahre alte Dienſtmädchen Auguſte Schmidt, 
Neue Maaßenſtraße 50, hatte die Abſicht, ein Brauſepulver zu⸗ 
rechtzumachen und verwandte dazu den Inhalt einer Tüte. So⸗ 
fort ſtellten ſich bei ihr die Folgen einer Vergiftung ein, und ſie 
wurde ſchwerkrank in die Charltee gebracht. Aerztliche Hilfe er⸗ 
wies ſich aber als zu ſpät, die Schmidt ſtarb bald nach ihrer Ein⸗ 
lieferung. Vor ihrem Tode hat fie noch kurz anzugeben vermocht, 
daß ihrem Zuſtande eine Verwechſelung zu Grunde liege. Der 
ärztliche Befund lautet auf Vergiftung durch Phosphor. 
Die Schmidt batte angegeben, ſie habe Kleeſalz genommen. 

Großfeuer. gi der Scheringſchen chemiſchen 
Fabrik im Norden Berlins iſt ein größeres Feuer ausgebrochen. 

Behufs des Beſuches der e e in 
Chicago ſeitens ſtädtiſcher Beamten hat nunmehr der Maglſtrat 
bei der Stadtverordneten Berſammlung beantragt, ſie möge ſich 
damit einverſtanden erklären, 1. daß für ſtädtiſche Beamte zum 
Beſuche dieſer Ausſtellung 5 Reiſeſtipendien in Höhe von je 3600 M., 

uſammen 18 000 M., gegablt und 2 daß zur Gewährung von 

eihilfen an ſolche gewerbliche Fach⸗ und Fortbildungsſchullehrer, 
welche die Ausſtellung in Chicago zu beſuchen beabſichtigen, 5000 
M zur Verfügung geſtellt, ſowie 3. daß dieſe 18 000 M. und 
5000 M., zufammen 23 000 M. aus dem Dispofitionequantum von 
500 000 M. entnommen werden. Den Beamten und Lehrern ſoll 
die Verpflichtung auferlegt werden, Reiſeberichte zu erſtatten. 
Geſuche von Lehrern liegen dem Magiftrat berelts vor. 

+ Ein Gaunerſtreich. Rom, 3. Juni. Vor einigen Tagen 
war in dem Hauſe des Monſignor Auguſto Maneink einge⸗ 
brochen worden. Die Diebe machten in dem Wohnzimmer und 
4m Studirzimmer des Prieſters eine hübſche Beute, überſahen aber 
zu allem Glück einen 500 Lireſchein, der in einer Schublade des 
Schreibtiſches aufbewahrt geweſen war. In ihren Berichten über 
den Diebſtahl verfehlten die Blätter nicht, dieſe Einzelheit hervor⸗ 
zuheben. a 1 * rar Ra — 2 2 ein 

ebeimpo vorſtellte und ein 
ae di om ale vorwies. Er PP dem Prleſter ie 
daß die Polizei den Einbrechern auf der Spur fel. Einer ihrer 
Helfershelfer befinde ſich bereits in Nummer Sicher und habe ge⸗ 
ſtanden. Monſignor Mancini war über dieſe Mittheilung begreif⸗ 
licher Weiſe ſehr erfreut. „Der Verhaftete,“ ſo fuhr der Gehelm⸗ 
poliziſt fort, „behauptet, daß die Einbrecher auch mit einer Bande 
von Banknotenfälſchern in Verbindung ſtänden .... — „Welche 
Menſchen!“ — „Hinsichtlich dieſes Punktes find nun noch weitere 
Erhebungen exforderlich. Der Verhaftete verſichert nämlich, daß 
dle Diebe auch Ihren 500 Lireſchein. Monſignore, mit geſtohlen 
bätten. Um ihn aber ausgeben zu können, ehe Alarm geſchlagen 
würde, hätten ſie ihn durch einen falſchen Schein erſetzt.“ — 
„Um Gotteswillen,“ rief der Prieſter erſchrocken aus, „was ſagen 
Sie da?“ und er holte eiligſt die verhängnißvolle Banknote herbei. 
„In der That,“ ſagte der Poltziſt, nachdem er fie geprüft hatte, 
„der Schein ſcheint mir wan ei Das Papier 8 ſich ſo 
eigenthümlich an.“ — „Unmöglich! Unmöglich!“ — „Ich bitte Sie 
dringend, Monfignore, den Schein nicht auszugeben. Sie würden 
dadurch eine ſehr ſchwere Verantwortung auf ſich nehmen.“ — 
„Was ſoll ich aber thun?“ — „Am beiten wäre es vielleicht, Sie 
ſchſckten den Schein auf die Prätur. Dort ließe ſich ſogleich 
feſtſtellen, ob der Schein echt oder falſch iſt. Schicken Sie Ihre 
Köchin mit mir und in einer halben Stunde iſt die Sache erledlgt.“ 
So geipeh es. Monſignor Mancini händigte den verdächtigen 
Schein dem Geheimpoltziſten ein und wartete dann angſtvoll auf 
die Rückkehr der Köchin. Nach einer Stunde erichlen fie endlich, 
ohne den 50) Lirefchein. Der Gebeimpoliziit war ihr im Gewühl 
der Via Nazionale plötzlich von der Seite verſchwunden und ſie 
batte ihn nicht wieder finden können. Nun eilte Monſignore, ob⸗ 
gleich es Vesperzeit war, ſelber zur Prätur. Hier wußte man 
von der ganzen Angelegenbeit nicht das Geringſte, und der gute 
Monſignore en zu der Erkenntniß, daß er das Opfer eines abge⸗ 
feimten Schwindlers peworben ſei, n einer der Diebe, 
die 5 — ei: keien In einem Haufe Io dec en 

eweſen ' ein liege 0 

— Verſäumte na holen wollte gen zu laſſen, und der nun 


Po es. 
Poſen, . 

d. Im Wahlkreiſe Poſen herrſcht, wie der 
„Orendownik“ mittheilt, große Verwirrung. Sehr viele pol⸗ 
niſche Wähler werden nach ihrer Erklärung für den ſozialiſti⸗ 
ſchen Kandidaten, andere für Deren Herſe ſtimmen, weil der⸗ 
ſelbe gegen größere Belaſtung mit Steuern iſt. Es iſt eine 
Verwirrung, wie nie — Dank der Politik des Herrn v. Kos⸗ 
clelski und der polniſchen Wahlvorſtände. E 

d. Zu dem bisherigen Abgeordneten, Prälaten Dr. 
von Jaäzdzewski hatte ſich, wie der „Goniec Wielt.“ mittheilt, 
Dr. Szymanski perſönlich begeben und ihn befragt, ob er nicht die 
Kandidatur für Poſen annehmen wolle. Derſelbe habe ihm jedoch 
geantwortet, daß er für Poſen die Kandidatur entſchteden ablehne; 
wenn er ein Mandat annehme, jo werde es nur das für die Kreiſe 
rn und Krotoſchin fein, deren Abgeordneter er bisher ge- 
weſen ſei. 

d. Der ehemalige Staatspfarrer Sterba, früher in Ober⸗ 
ſchleſten, iſt am 29. v. M. in Bukow (Reg⸗Bez. Frankfurt a. O.) 
geſtorben; zwei Tage vor feinem Tode hatte er einen katholiſchen 
Geiſtlichen zu ſich kommen laſſen und demſelben erklärt, daß er den 
von Ihm gethanenen Schritt, ſowie das Aergerniß, welches er feinen 


— 
Be 


— bereitet, bedauere, worauf er die Sterbeſakramente 
erhtelt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Potsdam, 6. Juni. re Nachmittag fand auf der Renn⸗ 
bahn in Sperlingsluſt ein Wettrennen des Berlin⸗Potsdamer 
Reitervereins ſtatt, welchem der Kaiſer und die Kaiſerin, der Graf 
von Turin, ſowile eine glänzende Geſellſchaft . Im 
Ganzen fanden 5 Rennen ſtatt, das zweite um den Kaiſerpreis; 
das dritte war das Kaiſerin Auguſte Victoria⸗Rennen. In beiden 
Kaiſer⸗ Rennen ſiegte Premier- Lieutenant v. Willich vom 
3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment und empfing ſowohl den Kaiſerpreis, 
eine ſilberne Bowle, als auch den Kaiſerin⸗Preis, ein ſilbernes 
Zigaretten⸗Etuis, aus den Händen des Kaiſerpaares. Tauſende 
von Menſchen nahmen an dem bei prachtvollem Wetter verlaufenden 


Feſte theil. e 
Die „Wiener Zeitung“ publizirt eine 


Wien, 6. Juni. 
Miniſterial⸗ Verordnung betreffend die Aufhebung der Ein⸗ 


und Durchfuhrverbote für beſtimmte Waaren aus Deutſchland, 
Frankreich, Belgien, den Niederlanden und Rumänien ſowie 
die Beſchränkung dieſer Verbote gegenüber Rußland. 

Prag, 6. Juni. Eine heute im Konviktſaale abgehaltene jung⸗ 
czechiſche Sea wurde von dem Regierungskommiſſar bei 
einer- Rede des Sozialiſten Podhorsky aufgelöſt. Die Polizei mußte 
den Saal räumen. 

Lemberg, 6. Juni. In Folge anhaltender Regengüſſe iſt im 
Gebiete des Dnieſter eine große Ueberſchwemmung eingetreten. 
Viele Ortſchaften an den Flüſſen Stryi, Sevica und Lomnica ſind 
ebenfalls unter Waſſer geſetzt. In den Vorſtädten von Tysmienica 
flüchteten die Einwohner auf die Dächer; in Slotwina wurden 
mehrere Häuſer weggeſchwemmt. Straßen und Brücken ſind theils 
ganz weggeriſſen, theils gefährdet; der angerichtete Schaden iſt 
ſehr bedeutend. Der Regen dauert ununterbrochen fort. 

Petersburg, 6. Junk. Der Vizepräſident der Akademie der 
Wiſſenſchaften, Jakow Karlowitſch Grot, ein hervorragender 
Kenner der flawiſchen und ſkandinaviſchen Literatur, tft geſtorben. 

Petersburg, 6. Juni. Das „Journal de St. Pöétersbourg“ 
beſpricht die Erklärungen des Grafen Kalnoky in dem Ausſchuſſe 
für Auswärtige Angelegenheiten der ungariſchen Delegation und 
hebt hervor, die öffentliche Meinung werde mit Befriedigung bie 
Ausführungen Kalnokys Aufneun die jo ganz dazu geeignet ſelen, 
zu beruhigen, indem ſie Aufklärung geben über die Grundlagen der 
gegenwärtigen politiſchen Situation. 

aris, 5. Junl. Die Steuereingänge find im Monat Mai 
d. J. um 6092 000 Fres. hinter dem Voranſchlag zurückgeblieben. 
Der Ausfall gegen die entſprechende Periode des Vorjahres beträgt 
17 807 700 Fres., davon entfallen 8 886 000 Fres. auf die Zölle. 

Paris, 6. Juni. Im heutigen Wiinifterrath theilte der Unter⸗ 
ſtaats⸗Sekretär Delcafjö eine Depeſche des Generalgouverneurs von 
Indo China, Laneſſan, mit, nach welcher die Stamejen ſich auf das 
rechte Ufer des Mekong zurückgezogen haben und der Hauptmann 
Thoreux freigelaſſen worden iſt. 

Ma „ 5. Juni. Senat. Bei der heute wiederholten Ab⸗ 
ſtimmung über den Bericht der Kommiſſton, welche die gerichtliche 
Verfolgung des ehemaligen Madrider 8 Boſch befür⸗ 
wortet, würde der Antrag auf gerichtliche erfolgumg abgelehnt. 

London, 5. Juni. Unterhaus.) Im Verlaufe der heutigen 
Sitzung erklärte der Parlamentsſekretär des Auswärtigen, Grey, 
es ſei ein Telegramm aus Zanzibar eingetroffen, in welchem mit⸗ 
getheilt werde, daß Sir Gerald Portal die Genehmigung für die 
zeitweilige Ernennung eines i auf der Straße 
nach Uganda über das Gebiet der oſtafrikaniſchen Kompagnie hin⸗ 
aus nachſucht. Portal ſoll übrigens am 31. März im Begriffe ge⸗ 
weſen ſein, nach Baddu zu gehen, um die 1 Beſchwerden 
zu unterſuchen. Der Parlamentsſekretär des Kolonkalamts Buxton 
erklärte auf eine bezügliche Anfrage, der Gouverneur von Capland, 
Sir Henry Loch, befinde ſich zur gi in Pretorla; es ſei wahr: 
ſcheinlich, daß das Abkommen betreffend Swaziland während des 
Beſuches bei dem Präſidenten Krüger zu Stande komme. — Als⸗ 
dann theilte der Paxlamentsſekretär des Auswärtigen, Grey, mit, 
daß die Regierung beſchloſſen habe, ein Konſulat in Dar⸗el⸗Baida 
(Marokko) und ein von demſelben reſſortirendes Vizekonſulgt in 
Mogador zu errichten. Für die beiden Poſten ſeien Per⸗ 
ſonen gewählt, die Erfahrung und Landeskenntniß beſitzen. — 
Bezüglich der Cholera erklärte Grey, am 27. Mai ſei in Hamburg 
ein Cholera Todesfall vorgekommen. Der Fall ſei ein vereinzelter 

eweſen, deſſen Urſprung unbekannt ſei. Sonſtige choleraverdächtige 
gute jeten in Hamburg nicht vorhanden. Die Cholera in der 
retagne babe keinen epidemiſchen Charakter. — Im Oberhaus 
wurde nach längerer Debatte ein Antrag Richmonds angenommen, 
wonach die Ernennung der Friedensrichter nicht vom Parteiſtand⸗ 
punkt behandelt werden ſolle. 
London, 6. Juni. [Oberhaus.] Der Staatsſekretär 
des Auswärtigen, Earl of Roſebery, brachte eine Bill ein, 
betreffend die Ausführung des temporären Abkommens mit 


Rußland über den Robbenfang an der ruſſiſchen Küſte des 


Behringsmeeres. Die erſte Leſung der Vorlage wurde an- Schö 


genommen. 

London, 6. Juni. Nach einer Meldung aus Waſhington 
hätte geſtern der Präſident Cleveland einem Berichterſtatter gegen⸗ 
über geäußert, er werde den Kongreß zu einer außerordentlichen 
Sitzung nicht vor dem 1. September, aber auch nicht nach dem 
15. September einberufen. ie Hauptaufgabe des a rl 
werde es fein, eine geordnete uicht bl zu ſchaffen. Unnöthiger 
Beunruhigung brauchte man ſich nicht hinzugeben, da man in die 
Den Hilfsquellen des Landes unbegrenztes Vertrauen ſetzen 
ürfe. 

Belgrad, 5. Juni. Nach einer bisher nicht näher be⸗ 
glaubigten Meldung aus Pozarevac iſt an Milija Petrovitſch, 
einem angeſehenen Mitgliede der Fortſchrittspartei, nach vor⸗ 
angegangener furchtbarer Verſtümmelung ein Mord verübt 
worden, der auf politiſche re zurückgeführt wird. 

Czernowitz, 6. Juni. Der jeit 4 Tagen in der Bukowina 
niedergegangene Regen hat heute Vormittag hier aufgehört. Das 
Austreten der Flüſſe Czeremosz, Suczawa, Sereth und Pruth 
hat bedeutende Schäden verurſacht. Die Vorſtadt von Czerno⸗ 
witz, Kaliczanka, iſt überſchwemmt und die untern Stadttheile 
ſchweben in ernſter Gefahr. Es ſind außerdem zahlreiche Ort⸗ 
ſchaften überſchwemmt, ſechs Häuſer ſtürzten ein, Brücken ſind 
weggeriſſen und die Kommunikation iſt vielfach unterbrochen. 

Bukareſt, 5. Juni. Der 8 1 iſt heute von 
Si zurückgekehrt und bei ſeiner Ankunft feſtlich empfangen. — 
an . hat ein heftiger Cyklon mehrere Häuſer und Hallen 
zerſtört. 

Chicago, 6. Juni. Der deutſche Reichskommiſſar Geh. Re⸗ 
gierungsrath Wermuth hat geſtern den Krupp⸗- Pavillon eröffnet 
und dabei die patriotiſchen Geſinnungen Krupp's hervorgehoben. 


Fünfkirchen, 7. Juni. In den Kohlenbergwerken der 
Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft iſt ein partieller Streik 
ausgebrochen; 800 Bergarbeiter waren geſtern nicht einge⸗ 


fahren. Umfaſſende Vorkehrungen zur Verhinderung von Ruhe⸗ 
ſtörungen ſind getroffen. 

Czernowitz, 7. Juni. 
ſteigen die Flüſſe beſtändig, ſo daß die Unterſtadt ſehr gefährdet 
9 45 Ueberſchwemmung hat hier bereits ein Menſchenopfer 
gefordert. 


In Folge neuerlichen Regens 


Waſſerſtaund der Warthe. 
Poſen, am 6. Juni Morgens 0.76 Meter 
. e 6 ⸗ Mittags 0, * 


Morgens 0,74 


5 7. 2 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juni 1893. 


arometer auf 0 


er 
Datum Gr. reduz inmm. Wind Wette * 
Stunde. 66 m Seehöhe. Grab 
6 Nachm. 57.7 f alb bededt |+2 
6. Abends 9 759.0 NO friſch balbheiter 160 
7. Morgs. 7 759,8 NO friſch zieml. heiter |+14,8 
Am Wärme⸗Maximum + 22,0“ Eeli. 


6. Juni 
Am 6. Juni Wärme⸗Minimum + 12.0 « 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Jonds. ur; 


e. 

Breslau, 6. Juni. (Schlußkurſe.) Träge. 

Neue Zproz. Reichsaaleihe 87,00, 3 ½ proz. L.⸗Pfandbx. 98,30, 
Konſol. Türken 22,05, Türk. Looſe 91,00, 4proz. ung. Goldrente 
96,50, Bresl. Dis tontobank 92,00, Beeslauer Wechslerbank 98 25. 
Kreditaktien 179,25, Schleſ. Bankverein 11475, Donnersmarckhütte 
90,00, Flötber Maſchinenbau —,—., Kattowtger Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 118,25, Oberſchleſ. Eiſenbahn 49,50, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 76,50, Schleſ. Cement 129,50, Oppeln. 
Zement 93 25, Kramſta 135,00, Schlel. Zinkaktien 185,50, Jaura⸗ 
hütte 101,00, Verein. Oelfabr. 90 50, Oeſterreich. Banknoten 166,25, 
Ruſſ. Banknoten 217,10, Gieſe! Cement 80,00, 4 proz. Ungariſche 
Kronenanleihe 93,10. Breslauer elektriſche Straßenbahn 113,75. 

amburg, 6. Juni. Feſt. 
old in Barren pr. Kilo 2788 Br., 2784 Gd. 
Se in Du 2 J 3 
. „ 6. Juni. (S e e 
Lond. Beet 20,452, 3proz. Reichsanleihe 86,90, Ihe Silber⸗ 
rente 81,20, 4 proz. Papierrente 81,70, do. 4p 
4860er Looſe 198,20, Aproz. uny. Golbrente 96,30, 
1880 er Ruſſen —.—, 3. Orten 
konv. Türken 22,00, 4proz. türk. Anl. —,.—, 3proz. port. Anl. 21 90, 
5proz. ſerb. Rente 79,40, best amort Rumi 6proz, 
konſol. Mexik. 75 30, Böhm. Weſtbahn 
rente 93,00, Galtster —, Gotthardbahn 157,40, Lombard en 91¼, 
Lübeg⸗ Zuchen 138 00, Norbweitbahn —, Oeſt. Kreditaktlen 285, 
Darmſtädter 139.30, Mitteld. Kredit 99,70, Reichsb. 150,20, Disk.⸗ 
Kommanbtt 187,70, Dresdner Bank 146,20, Pariſer Wechſel 81.083, 
Wiener Wechſel 166,12, ſerbiſche Tabatsrente 79,80, Bochum. Guß⸗ 
fahl 118,90, Dortmund. Union 54,99, 5 — Bergwerk 119,80, 
Hibernia 100,10, 4proz. Spanier 65,90, alnzer 111,29, Bert 
Handelsgeſellſchaft 143,30, Privatdiskont 2%. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditattten 285%, Disk.⸗Kommandit 
188,10, Gelſenkirchen —,—. 

Wien, 6. Juni. ge Regengüſſe in Ungarn und 
Ueberſchwemmungsgefahr drückten Anfangs, ſpäterhin auf Berlin 
be G 9 * i m 

err. 4%, Papterr. 98,42'/,, do. 5prog. ——, bo. S 
98,15 Ars Goldrente 117,35, 4pros. ung. Goldrenie 116 16 Ben 
50. Papierr. ——, Länderbank 253,50, Öfterr. Kreditakt 
ungar. Kreditaktien 409.50 Wien. Bk.⸗ 


pro. 


4b 
1 ı proz. Ruſſen 1885 
konv. Tücken 22,20, Türkenl. 90,30, 
Banque Ottomane 602 00, 

Zproz. Portugleſen 22,87. 


VBrodukten⸗kurſe. 

Königsberg, 6. Junt. Getreidemarkt. Weizen niedriger, 
Roggen niedriger, lolo p. 2000 Pfd. Zollgewicht 128—130. G 
unverändert. Hafer matt, loko p. 3050, Zollgewicht 145—151. 
Weiße Erbſen per 2000 Pfd. Zollgewicht 125. Spiritus per 100 
Sc 100 Proz. loko 36 ½, per Zult 36 ½, per Aug. 37 ¼. Wetter: 
u 


Danzig, 6. Juni. Getreidemarkt. Ben loko niedriger. Um⸗ 
ſatz 100 Tonnen, Weizen bunt und hellfarbig 148,00, do. hellbunt 
147,00, do. hochbunt glaſig und weiß 146,00, Regultrungspreis zu 
freiem Verkehr 148, do. p. April⸗Mal Tranſtt 126 Pfd. 5 
do. pr. Juni⸗Juli Tranſit 126 Pfd. 123,50. Roggen loko niedr., 
inländiſcher per 120 Pfd. 130, do. polniſcher oder ruſſiſcher 
Tranſit 104, Regulirungspreis zum freien Verkehr 130, do. 
pr. Juni⸗Jult Tranſit 120 Pfd. 104. erſte große loko 129,00 
Gerſte kleine loko 108,50. Hafer loko 140,00. Erbſen loko 1. 
Spiritus per 10 000 Ltr.⸗Proz. loko kontingentirt 56,00, nicht kon⸗ 
kung i. (eker zarkt) Wetzen lolo bleſt 
. Juni. etreidema eizen loko ex 17,00, 
do. fremder loko 17,75, per Juli —.—, per Nov. Bag Roggen 
biefiger loko 15,75, fremder [oto 17,75, per 0 per Nobbr. —.— 
Hafer biefiger loko 17,50, fremder —,—. Rüböl loko 54,00, per 
Ok- Bremen, 6 Jun. (öörienGilukberit) R 
emen, 6. Juni. (Börſen⸗ e affinirtes Pe⸗ 
troleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe. 
frei. 3 u 8 . r A 
aumwolle. etig. and m foto 41% 5 
low middl., auf . . . 


Baſis middl., nichts unter f. b. erk 
29 41½ Pf., p. Sep 


p. Jun 40%, Pf., p. Juli 41 Pf., 
8 bi Rn: a Pf Sb. 2 5 8 a 
malz. Niedriger. afer — Pf., Wilcox 52'/, Pf., Choice 

Srocery — Pf., Armour 53%, Pf. Rohe u. Brother (pure — Pf. 
Fairbanks 43: Pf., Cudahy —. 
Bremen, 6. Junk. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins. 
bproz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn Spinnerei-Attien 
168%, Gd., öproz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 118 Gd. bez., Bremer 
ae . On a 1 1 

amburg, 6. Juni. Getreidemarkt. eizen lolo ruhig, 
holſteinſcher loko neuer 164—166. — Roggen 1276 kai 3 
loko neuer 154—157, ruſſiſcher loko ruhig, tranſtto 120 nom. Hafer 
feft. — Gerſte ruhig. — Rüböl unverzollt) ruhia, lotko 50. — 
Spiritus loko unverändert, per Junt⸗Juli 25 ¼ Br, per Juli⸗ 
Auguſt 25%, Br., per Auguſt⸗Septbr. 25%, Br., p. Sept.⸗Okt. 25 ¼ 
Br. — Kaffee feit, Umſatz 6000 Sad. Petroleum loko ruhig, Stanz 


—— white lolo 4.95 Br., per Auguſt⸗Dezember 4,90 Br. - etersburg, 6. Junl. Produktenmarkt. Talg loko 59,00, anfänglich ſchwach, ſpäter befeſtigt. Rüb öl wurde höher bezahlt. 
a 45 5 1 per . hen el Spiritus war bei fllem Geſchoft für lofo und Termine uber, 


F 3 
i gasse, (Scinzberz bh. Gocd average | Into 5.28, Hanf lokn 44.80. eimal ot 14 B. . eder Seiter. Ander 
5 ambun 6. Junk. Kaffee. ußbe Good average lo „Han 0 44,00, Leinſaa . — Wetter: Heiter. ändert. 
{ Sans per Juni 57 per Septbr. 77, per Dez. 75¼½ per März Newyork, 5. Juni. Nifible 1 an Weizen 70 368 000 Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. 
73%. Rubig. . Buſbels, do. an Mais 8 18 000 Buſhels. Loko ohne Umſatz. Termine ruhig. Gekundigt 250 Tonnen. Kün⸗ 
5 Hamburg, 6. Juni. Zuckermarkt. (Schlußbereicht.) Rüben⸗ Newyork, 6. Juni. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Bade diaungspreis 156,75 M. Loko 152—164 M. nach Qualität. Liefe⸗ 
. ucker I. Wioduft Baſis 88 pCt. Rendement nen, Uſance, frei von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ rungsqualität 154 M., per dieſen Monat —, per Juni⸗Juli 156,25 
| an Bord Hamburg per Junt 18,87½, per Auguſt 19,16, per Sept. | Britannien 168 000, do. nach Frankreich 1000, do. nach anderen bis 157 bez., per Jull⸗Auguſt 157,50 —158,50 bez., per Auguſt⸗ 
2 17,40, per Okt., 15,00. Feſt. üfen des Kontinents 83 000, do. von Kalifornien u. Oregon nach Septr. —, per Septbr.Oftbr. 160,25—161—160,75 bez, per Oktbr.⸗ 
5 eſt. 6. Juni. Produktenmarkt. Weizen ruhig, per Mais | Großbritannien 25000, do. nach anderen Häfen des Kontinents Nobbr. — bez., per Nobbr.⸗Dezbr. 163 —163,75 bez. 
y Juni 8,35 Gd., Ba Br., per 1 . 8,49 Gd., 8,51 Br. Hafer — Orts. Roggen ber 1000 Ktlogamm Loko wenig belebt. Ter⸗ 
n erbſt 6,22 Gd., 6,24 Br. ais per Mal⸗Juni 5,07 Gd., Newyork, 5. Juni. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ mine im Verlaufe feſter. Gekündigt 650 Tonnen. Kündigungs⸗ 
per Juli⸗Au uſt 5,17 Gd. 5,19 Br. Koblraps per Pork 7, do in New⸗Orleans 7½¼. Raff. Petroleum Standard preis 147 M. Loto 140—147 Dit. nach Qualität. Lieferungsqua⸗ 
4 Anguft⸗Seplember — Gb. — Br — Wetter: Bewölkt. white in New⸗York 5,15, do. Standard white in Philadelphia | lität 144,5 M., inländiſcher, guter 144,5—145 ab Bahn bez., per 
Paris, 6. Juni. Getreldemarkt. (Schlußbericht.) Weizen beh., 5,10 Gd. Rohes Petroleum in New⸗York 5,00, do. Pipeline 
2 . Juni 21,20, p. Juli 21.50, p. Juli⸗Auguſt 21.70, p. September: Certifikates, per Juni 62 ¼. Stetig. Schmalz loko 10,25, do. 3 
4 22,20. — Roggen ruhig, ner Juni 14,40, per Septbr.⸗ u. Brothers 10,60. Zucker (Fair refining Muscovad.) 3%, Ma 
1 Dezbr. 15,00. — Mehl beh., per Juni 46,10, per Juli 46,50, per (New) p. Junk 46%,, p. Juli 46, p. Aug. 47. Rother Winter⸗ 
J Juli⸗Auguſt 46,80, per Septbr.⸗Dezbr. 48,40. — Rüböl ruhig, weizen loko 71%. Kaffee Rio Rr. 7, 17. Mehl (Spring clears) 
* in 57,00, per Sult 57,25, per 1 57,50, er 2,50. Getreidefracht 2. — Kupfer 11,00. ther Weizen per 
. 
2 
7 
$ 


eptbr.⸗Dezbr. 59,00. — Spiritus matt, — Juni 47,50, ber ra 175 re Ja Aug. 74, per Dezbr. 80 ¼. Kaffee 


Juli 47,50, per Juli⸗Au 47,50, per Septbr.⸗Dez. 44,00. — 5 60. 
Vetter: Gedeck. = ar x Chicago, 5. Juni. Weizen per Juni 64%, per Juli 66%. 

Paris, 88 (Schluß.) Robzucker feſt, 88 Proz. lolo Mais ver Juni 37. — Speck fhort clear nom. Pork per 
49,00 à 49,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3, per 100 Kilogramm per Juni 20,20. 


uni 53,00, per Juli 53,25, per Juli⸗Auguſt 53,50, per Oktbr.⸗ — 
en 43.12% 5 5 Newyork, 6. Juni. Weizen pr. Juli 71 C., pr. Auguſt 
abre, 6. Juni. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 72¼ ©. 


u. 605 Kaffee in Newyork ſchloß mit 15 Points Hauſſe. Berlin, 7. Juni. Wetter: Schön. 
Rio 14 000 


Sack, Santos 5000 Sad Rezettes für 2 Tage. nds- und Akti Bö 
6. Juni. Telegr. der Hamb. Firma Beimann, Ziegler 30 en⸗Börſe. 
u - > 50, p. erlin, 6. Juni. Während des erſten Theils der heutigen 


2 n. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Sept. 97, ez. B 
nf 96,00, per März 93,25. Ruhig. Börſe hatte ſich ein ziemlich angeregtes Geſchäft eingeſtellt, nach 
Antwerpen, 6. Juni. Pertroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ ziemlich gutem Anfang überwogen indeß die Abgaben. welche durch 
age 8 28 5 r 1 ber uni 12%, Br., eine Abſchwächung der Wiener Börſe und die dort entſtandenen 2 8 90 \ 12 5 Rn 2 
Ju r., per Septbr.⸗Dezbr. Br. Feſt. ua ochfeine oria⸗ en bis 230 M., Futterwaare 
5 5 Junl. Getreidemarkt. Weizen flau. Roggen die ſpekulativen Bankaktien betroffen. Im weiteren Verlauf ließen 146 M. nach Qual. a a. 
er 100 Kilo brutto inkl. Sack. 


I Antwerpen, 6. 

5 ruhig. — feit. Gerſte ruhig. Been die Verkäufe nach, doch blieb die Geſchäftsluſt aus. Die Roggenmehl Nr. 0 und 1 p 

j Huf Termine ſchließen feit. Gekündiat 750 Sack. Sünbigumespreis 
. 

8 


dieſen Monat —, per Juni⸗Juli 146,75—146,5—147,5— 147,25 bez., 
per Juli⸗Auguſt 148—148,5 bez., per Auguſt⸗Sept. —, per Sept. 
Oktober 150,25 — 151,25 —151 bez., per Oktbr.⸗Nopbr. 151,5 — 152,25 
bis 152 bez., per Novbr.⸗Dezbr. 152,5 —153 bez. 

Gerſte per 1000 Kilo Still. Große und kleine 140—170, 
Buttergerfte 123—136 Mk. nach Qualität. 

Hafer per 1000 Kllogramm. Loko etwas matter. Termine 
nahe Sicht niedriger. Gekündigt 450 Tonnen. Künbigungspreis 
164 M. Loko 157—172 M. nach Qualität, Lieferungsqualität 162 
M. Pommerſcher mittel bis guter 157—162 bez., feiner 163—166 
Hez., er mittel bis guter 158—162 bez., feiner 163-166 
bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 158—163 bez., feiner 164—167 
bez., per dieſen Monat 163.5 —163.75 bez., per Juni⸗Juli 163,5 bis 
163,75 bez., — Juli⸗Auguſt 154,75—155 bez. per Auguſt⸗Septbr. 
— 5 15 1 nn Zr ag bes. 7 

als ver ogramm. Loko unverändert. ermine 
ſtill. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 112 
bis 126 M. nach Qualität, per dieſen Monat und per Juni⸗Juli 
109,5 M. per Juli⸗Auguſt 110,5 bez., per Auguft-Septbr. —, per 


Septbr.⸗Oktober 113,5 bez. = 
ochwaare 160—195 A 
Realiſatlonen hervorgerufen wurde. Am meiſten waren hierbei 8 — a na 


erpen, 6. Juni. (Telegr. der Herren Wilkens und Co.) | Wiener a behielt anfangs ihre — Tendenz bei. Der 

Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., Jul 4,60, Dezbr. 4.72, Käufer.] Schluß des hieſigen Marktes weiſt dagegen Befeitigung auf Die 19,40 M., per dieſen Monat und per Junf⸗Jull 19,35—19,40 bez., 
Amſterdam, 6. Juni. Getreldemarkt. Weizen per November fremden, feſten Zins tragenden Paplere hatten nicht viel Verkehr 

176. — Roggen per Oktober 136. = de Griechen etwas beſſer. Eine lebhaftere Bewegung 
erdam, 6. Junl. Bancazinn 52°/,. ft bei Ruſſiſchen Noten zu konftatiren. Auch in den öfterreichtichen 
Amſterdam, 6. Juni. Japg⸗Kaffee good ordinary 52. e ae war etwas mehr zu thun. Der Kapitalsmarkt be⸗ 
Junk. 6 pCt. Javazucker loko 19%, feſt, Rüben⸗ wahrte ſich ſeine gute Haltung; größeren Verkehr hatten wieder 
feſt. die preußiſchen Konſols aufzuweiſen. Auf internationalem Gebiete 
London, 6. Juni. An ber Küſte 20 Weizenladungen angeboten. gingen Kreditaktien lebhaft um; ſie erholten ſich zum Schluß etwas, 
® Wetter: Heiter. weil die Wiener Börſe hier wieder als Käufer auftrat. Lom⸗ 
5 London, 6. Juni. Chili⸗Kupfer 43, p. 3 Monat 43”,. barden dein feit. Unter den inländiſchen Eiſenbahnaktien zeich⸗ 
J Wetter: neten ch Martenburger aus, während Krefeld⸗Uerdinger nach⸗ 
E Schön. laſſen mußten. Schweizer Transportwerthe, in erſter Linie die 
j SGlasgotw, 8. Juni. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers Nordoſtbahn⸗ Aktien, etwas ſchwächer. Montanwerthe anfangs 


er Juli⸗Auguſt 19,55—19,60 bez., per Auguſt⸗Sept. —, per Sept. 
ktober 19,85 — 19,95 bez. 

Trockene Kartoffelſtärke p. 100 Kilo brutto inkl. Sack, 
per dieſen Monat 19,00 Br. — 2 10 Kartoffelſtärke 
d 100 Kilo brutto inkl. Sack per dieſen Monat —. 

Kartoffelmehl per 100 Kilo brutto tel. Sack, per 
LEBT Fe RE mit Faß. Beil. @ 

ü er oaramım aß. Feſt. ekündigt 
— Bir. igungspreis — M. Loko mit Hab — M., — 
Faß — M., per dieſen Monat 48.8 M., per Juni. Juli — M. 
per Juli⸗Auguſt —, per Auguſt⸗Septbr. —, per Septbr.-Oftober 
49,1—49—49,4 bez., ig Oktober⸗Novbr. 49,5—49,7—49,6 bez., per 
Novhr.⸗Dezbr. 49,8 M. 
Petroleum ohne Handel. 


ſchwächer, beſonders Gelſenkirchner, ſpäter beſſer. Induſtriepapiere 
3 D 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. x 


1 
8 6 Juni, Nachm., 12 Ubr 50 Min. e Der Privatdiskont notirte heute 2%/, Proz. 


Umſat 10000 Ball. davon für Spekulatton und Export 1000 Produkten - Vörſe. 


Ballen. Amerikaner ſtetig, Surats unverändert. 2 2 5 5 / Spiritus mit 70 M. Verbrauchsadgabe per 100 Liter & 
| Middl. amerik. Lieferungen: Juni⸗Juli 2 16 A Berlin, 6. Juni. In Newyork war die Getreidebörſe auf 100 Proz. — 10,000 Proz. ss Gel. — Liter Kündi⸗ 
* 4, Oktober⸗Novbr. 41%, Dezbr.⸗Januar 4% d. Alles Ver⸗ 3 der Handelsverſorgung und wegen finanzieller Schwierig⸗ aungspreis — M. Loko ohne Faß 38,2 bez. 

N käuferpreiſe. eiten ſehr ſchwach. Weizen büßte 3 C. für nahe und 2¼ C. für piritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 
8 Liverpool, 6. Juni, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. hintere Sichten ein, und auch Mals gab weſentlich nach. Am Spirttus mit 70 M. eg, e. Still. Gekündigt 
5 Umja 10000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 1000 hieſigen Getreidemarkt war die Haltung in Folge deſſen heute 20 000 Eiter. Kündigungspreis 36,60 M. Loto mit Faß —, per 
ei Ballen. g. 4 anfänglich ſchwach, da aber von den Ankündigungen wieder nur dieſen Monat und per Juni⸗Juli 36,5—36,7 bez., per uli⸗Auguſt 
» Middl. amerikan. Lieferungen: i⸗Juli 4% e der kleinere Theil kontraktlich war und aus Peſt auf übermäßige be. ex YAuguft-Septbr. 37,5—37,7 bez., per Sept. — bez., per 
5; uli⸗Auguſt / Käuferpreis, Auguſt⸗Septbr. 4% do., Sept.⸗Oktob.] Regengüſſe feſtere Preiſe gemeldet wurden, trat eine kleine Er⸗ Septbr.-Dftober — bez. 5 0 
E 55 Verkäuferpreis, Oktober⸗Novbr. 4¼ Küuferpreis, Novbr.“ holung ein. Das Geſchäft blieb ziemlich ſtill. Weizen verlor Weizenmehl Nr. 00 22,50 —20,50 bez., Nr. 0 20,25 —18,25 
5 ezbr. 4% Werth, Dezbr.⸗Januar 4%, Verkäuferbreis, Januar⸗1¾ M., konnte ſpäter aber einen Theil des Verluſtes wieder ein⸗ bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. 8 
2 zuar 4% d. Käuferpreis. holen. Roggen eröffnete / M. niedriger, erholte ſich ſpäter Roggenmehl Nr. 0 u. 1 19,75—18,75 * bo. feine Marken 
2 Liverpool, 6. Juni. Getreidemarkt. 5 — ½—1 d., Mais | aber 5 . 5 Hafer ſtieg während der Börſe bei einigen Um⸗[Nr. O u 1 21,00 — 19,75 bez., Nr. 0 1,5 Mk. höher als Nr. 0 u. 1 
1 / niedriger, Mehl geſchäftslos. — Wetter: Schön. ſätzen /, M. über geſtrigen Schlußwertb. Roggenmehl ſtill, p. 100 Kiloar. br. incl. Sack. 
7 Feste Umrechnung: 1 Livre Sterling 20 NM. I Dol 4½ M. 100 Rub = 320 M. 1 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. = 12 NM. 1 Gulden holl. W. 1 M. 70 Pf., I France oder I Lira oder I Pesata —80 pP 
F * Nie 1. 45 h. 207. 1. — 105,00 G hw. Hyp.-Pf.| 4% 102,00 b Wrsoh.-Teres.| 5 103,80 be Baltische gar. 5 r. Nyp.-A. 1. (rz. 120) 41 auges. Humb . 5½ 13,10 
0 Benk-Diskonto wechs. v. 6. Jun! Ic gn. Pr.- K. 37, 134,80 & gte e.? | 88,00 pr rsch.-Wien..| — 1200780 f rost-Grajowosr| 5 | 99,706 |do. do. Vi. 2139 25281.—.— 3 138569 L 
2 Amsterdam..| 2½ 8 7 do. Rente . 5 79,40 brd. eichselbahn | 5 r. Nuss. Eis. 3 do. div. Sor. rz. 100% 4 102,00 ba Passage 3% 68,0 &. 
5 Lendon ze 207 8 T. 20,44 do. neue 85 5 79,60 bzG. vang.-Dombr. C. 4% do. do. rz.100)|34| 98,00 bea b. d. Linden 
hr — Se? 2½ 8T. | 84,00 eG ookh.Pf.85..| 4½ 402,78 oz a Prs. Hyp.-Vors.-Cort.|44 100,0 G. ÄBerl. Eiekt.-W. - 7%/, 147,60 . 
* wien 1 8 T. 465,5 do. St.-Anl. 85 4 4 de. do. do. |4 192,90 beGBerl. Lagerhof... — | 88,50 he 
Wilen 4% 3w. : 4 66,00 G. do. do. do. 31 97,506 do. do. St.-Pr! 9 121,00 B. 
k 5¼0 8T 86 hies.B.Cr.(rz.100)4 19,80 & fabrens Br., Mbt.|0O | 53,50 & 
15 a 4 0. do. (rz. 1000/33 96,50 8. K-Br. . 0 52,10 8. 
1 £ hultheiss-Br....|16 248,90 b 
1 4 23,10 6 n 100% 1105,75 6. rosl. Oel 3 0,75 
85 4 do. Unionb. 4 102,50 G Deutsche — s 82,25 Gd 
5 5 * $ ynamit Trust... 133,75 K 
E Geid-Dollars ER k u BEE Westsioitian. .| 33 Erdmannsa. Bp.. Ss | 95,50 Ca 
F Not. 4Pfd.öterl. | 204302 | dune 496,30 0 l = Glauz. Zucker. 12 144008 
A 2% e g Been. Stamm- Priori — > —— | 006 
2 „Russ. Noten 100R... 1217,20 eG | 4. do. | = Seid Aitdm. Goiberg; &ı 1112,25 6 SSS Ar Sehen 12% 288 4 
r N = rosi- rson.) — klerver. .. U 1 
8 err L- || — 182. F 80 bn oreteet.- SFr. — 404,60 be do. Fred. 6. Je. Sent 88,28 C 
5 b n 3,4880 8 do. bons. Gold| 4 137,50 2 iener C.-Anl.| eee __‚fD4x-BodnbAB. — 94 @ jfemmoorCem...6 23080 8 
= . 87,10 K Italien ele. ? 32.80 % [ Eisenbahn-Stamm-Aktien. er. =" Mn Wien n. n 75 98,10 Ikörbisar.zunker 12 199.70 U 
F 0g. g 3% 8% a asd. Stn TEE ede ee „ EB städter de 54 (88,50 % 5764, & Co 18 12540006 
i 22. 4, |3 | 87110be in. Ant] 6 | 76,808: ee ee — | natol.Goid-Obi] 6 | 83,102@ |Dertsche ente, 8° 160,40 er n 10 |136,75 a 
5 — 50 488 4 PR 25G Ob 30 —. . lerdng 8 ren otthardbahnov. 103,20 8. 0.Genossensch . — 7 ss ze — 

ei 2 D = „0p 7 14498,50G 6 0 

e 9020 = . been 8 80 8 Ineimander, bree — 10 120420 2 

5 22. 45. 6206, 3%½ 88780 be 2 * 2 Pauksoh........ 29980 @ 
Prow- . 15 3½ 80,50 @ Peer a 82 
ud i 20, tettin-Vulk.-B- - 109,00 
han 1 been 5 ee a, 2595 
} f do. ...| 41, 408,20 @ zZ Marnb.-Mlawk.| ½ | 74,00 bz schauer Bahn| 5 | 2 ia: 7328. P. 82. = 4.00 & 
do 104,25 be 5 1128,00 b ooll. Fr. Fronz c: Berl. Pferde * 48888 o. Port. - Com. 4% | 77,50 bag 
8 do. . 3½ 99, 0 & 2 N drschl.-Märk.| 4 40,40 G. Eisenbahn 4, 40,90 8. 5 ur Oppeln. Cem. F. 95,50 beg. 
otel.Ldsch| 4 AVS | 67,10 ad r een 8 dd 2220 28 
; do. do. | 31, | 98,70 ve „Br| 4 | 66,50 8. Beh N el ne A 8 |139,00 8 fMamb. Pferdep.. 88,78 K 
1 — Si, | 08,60 8. 83 35,00 8 00 * 109,75 8. no». — 
2 mex. neue 25 ’ j 4 85,00 ben. errabahn......| O, | 59,25 bed. Werrab. 1890| 4 5 —— 74,80 8 
Breuss 3½ | 96,80 be d. A 89,80 G lbrechtsbahn| — | 38,10G Ibreohtsbgarı 5 | uoker 2 
N Ponimer. 3½ 98,80 bz & |8%200e@ HAussig-repitz| — 502/50 & Pusch Gee. 44, 1103,40 u. . 8 
0: 4 (02.50 be 4 Böhm.Nordb...| — Dux-Bodenb.l.| 5 — Tee N 2 4 ee ‚BO &e 
ke Posonsch 4 102,0 4 84,25 be B. do. Westb.| 2 ½ ux-PragG-Pr.| 5 anz. Hypoth.-Bankj4 100, 10 G. 1 2 — 0. 7 200,25 b d 
2 3% 2720 8 5 042,40 6 rünn.Lokalb.| 5¼½ | 83,90 be do. 4 100,50 G. fDtsohe. Grd.-Kr.-Pr. 33 12,00 fl. E . 70 Bew. uN.-G00.. . 
. e eee e eee ae h . b e e eee 5 
ö 98,20 be G 5 ee ER do. do. 1890| 4 80,300 G| do. do. W. 88g. 3 99,50 @ 2 0 ismarokhätie - , 11878 be 
do 3 85,75 bz N een dern, N do. do. V. abg. 31 95,75 be % 18700 dec eg ear 277225 ＋ 
98,20 bed 4 | 98,75 bea 2 BE ni 5 Be 2 125,50 bd. Änortm.St.- 54,70 be@. 
i 97,30 bag. R Kronpr.Rud.... 4 | 82,25 be jdo.Saizkammg 4 1404,40 &. en 128.80 be 
ı 97,30 be G 4 Lemberg-Cz.... 6½ 407% © jimbCzern.stfr| 4 | 80,70 beG ‘ ee 100,25 bed. 
er 103,40 K 4 Genter. Staatsb do. do. stpfl. 4 — Sal 10 8. 
403,30 8. 4 do. Lokalb. 94,00 . Oest.Stb.alt,g.| 3 84,50 bd 2 2—— 39,50 br. 
10 t 6 do. Nordw. 5 —— — an B. Te Feng — . — en 
. N 6 do.Lit.B.Elb. 103,75 bed |do.Gold-Prio. 85 £ 
104,30 C ren lie aab-Oedenb. 26,75 be o. Lokalbahn| 44, | do. Pr. Pfdbr. 4 129,9 Geese pr 101,00 8. 

Bad.Eisonb.-A.. 4820 8 li. Orient 1878 5 | 68,00 be o. Mordwestb. 5 | 94,25 G fPomm. Hypoth.-Akt. 1 238 

Bayer. Ale & 9875 8. M. Orient! 879 5 | 70,00 bd. 0. Ndw B. G- Pr 5 406,50 @ JB.-Pfandbr. lil. u. W. 4 40,50 G. — sen- Ind. 06,50 br 

Brem. A. 1892 3½ „ Maite Obf 4 1 0. Lt. B. Elbth. ] 5 —— 5 412,80 & odenh. St.- Pr. 8,00 ba. 

Hmb, Sta. Rent. 3½ | 98,30 ii * o. Sr. Il. V. VI rz 1000/5 107,5 K Riebeok. Mont... 15 157,90 8. 

de. flo. 1888 3 | 85,90 U ol. Songtr. O- 5 1 old-· Pr.. 3 | 70,50 8: | do. do. (rz.115)144 1145,50 d mies. Kohlw 25 6 

d. mort. Anl. ah 97,90 bed ne re — ‚ 8 do. do. . ez. 40) 44,0 & fang 7%, 1437,50 NG do. Zinkhütte.\15 486,70 G. 

Sächs. Sts. Anl. 3½ Boden pfdbr.- 5 (Süber)..... | 4 81,20 G. jo. do. (rz. 100% |404,00 beGfAngle Ci. Guano 143 143,80 G. do. do. St.-Pr...]15 |185,60G 

do. Staats-Ant.| 3 5 87,40 B. do. * ae 41), 402, 20 bæ0 Raab Gold - Prior. 4 3 (Borl.»Charl.| 7½ 1028,00 8. Stolb. Zink-H. 06.50 

- 1 a oed! sche En 98,70 be Mosoo-Brest | — üdöet: B. (1b) 3185,60 & | do. do. (rz100134| 96,50 al & City StePr..| 5 | 78008 | do. St-Pru 106,50 be 

Bad.Präm.-An.| 4 137,90 Schw. 1890 | 3%, | 96,90 @ 00. Sodwent-19'25| 76.70 K. I do. Seid Frier. 4 88,30 & L. Sgr.. Com-O|34 | 96'25 528 8 Menn. Sl. F. 34, | 71.25 @ Mo. to. S. Fr 47,75 oz 


* Bayr. r.-Anl. 4 44,30 8 do. d. 1863 4½ 00,60 be f 
8 Druck und Verlag der Hefbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


